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Torsten Lattki

Dialog mit Zukunft? Eine kritische 
 Würdigung von 70 Jahren „Woche der 
Brüderlichkeit“
Bericht über eine Tagung am 29. und 30. Juni 2022 
in  München

2022 fand die „Woche der Brüderlichkeit“ zum siebzigsten 
Mal statt. seit 1952 führen die mittlerweile über 80 gesell-
schaften für christlich-jüdische zusammenarbeit (gcjz) 
in  diesem rahmen bundesweit Veranstaltungen durch, um 
 Menschen zusammenzubringen, Antisemitismus zu bekämp-
fen und dialog zu fördern. der deutsche Koordinierungsrat 
der gesellschaften für christlich-jüdische zusammenarbeit 
(dKr) organisiert als dachverband jedes jahr in einer an -
deren  stadt die zentrale eröffnungsfeier, bei der auch die 
 Buber- rosenzweig-Medaille an Persönlichkeiten und/oder 
Organisationen verliehen wird, die sich im christlich-jüdi-
schen dialog sowie in ihrem engagement gegen Antisemitis-
mus und rassismus außerordentliche Verdienste erworben 
haben. 

das siebzigste jubiläum nahm der Koordinierungsrat zum 
Anlass, in Kooperation mit dem lehrstuhl für jüdische ge-
schichte und Kultur an der lMu München, der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften, dem Münchner Volkstheater, 
der gcjz München und dem Freundeskreis des lehrstuhls 
für jüdische geschichte und Kultur e. V. vom 29. bis 30. juni 
2022 die tagung „dialog mit zukunft? eine kritische Wür-
digung von 70 jahren ,Woche der Brüderlichkeit‘“ zu veran-
stalten. 

die Konferenz wurde mit grußworten von Dr. Margaretha 
Hackermeier, Katholische Präsidentin des dKr, Prof. Dr. Tho-
mas O. Höllmann, Präsident der Akademie und Prof. Dr. Mi-
chael Brenner, Professor für jüdische geschichte und Kultur 
an der lMu München und Mitveranstalter dieser tagung, in 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften eröffnet. 

Für den Auftakt konnte der historiker Prof. Dr.  Josef 
 Foschepoth gewonnen werden, der umfassend zu dem thema 
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gearbeitet hat1 und über „70 jahre Woche der Brüderlichkeit. 
Anfänge, entwicklungen, Perspektiven“ sprach.2 im Kontext 
der bundesrepublikanischen geschichte rekonstruierte er die 
Anfänge der ersten gcjz und ihres dachverbands dKr seit 
1948/49, die von den usA mit dem ziel der re-education der 
deutschen ideell und finanziell gefördert wurden. Mit der 
„Woche der Brüderlichkeit“ und anderen Aktivitäten entstan-
den in diesen jahren überhaupt erst räume der Begegnung 
zwischen nichtjüdischen und den wenigen verbliebenen jüdi-
schen deutschen bzw. jüdinnen und juden, die als „displaced 
Persons“ in deutschland lebten. 

im Anschluss diskutierte der referent mit rabbiner Prof. 
Dr. Andreas Nachama, jüdischer Präsident des dKr und Vor-
sitzender der Allgemeinen rabbinerkonferenz, und Pfarrerin 
Ilona Klemens, generalsekretärin des dKr in dem von Pfar-
rer  i. r. Friedhelm Pieper, evangelischer Präsident des dKr, 
moderierten gespräch „der deutsche Koordinierungsrat und 
die ,Woche der Brüderlichkeit‘ – entwicklungen, herausforde-
rungen und chancen von den 1980er jahren bis heute“, bei dem 
einzelne themen des Vortrags vertieft wurden. hierbei wurde 
an die erst spät beginnende strafverfolgung von ns-Verbrechen 
und an die Ausbildung einer deutschen gedenkkultur erinnert, 
an der die gcjz und der dKr mit ihrer Arbeit wichtigen Anteil 
hatten. Klemens wies darauf hin, dass es mit dem sterben der 

1 josef Foschepoth: im schatten der Vergangenheit. die Anfänge der ge-
sellschaften für christlich-jüdische zusammenarbeit. göttingen 1993.

2 s. den Beitrag von josef Foschepoth ab s. 13.

1 Prof. Dr. Josef Fo-
schepoth, Prof. Dr. An-
dreas Nachama und 
Pfarrerin Ilona Klemens 
im Gespräch mit Pfarrer 
i. R. Friedhelm Pieper 
(v. l. n. r.)
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zeitzeuginnen und zeitzeugen und angesichts des Wiederer-
starkens von rechtspopulistischem denken für die gcjz und 
ihren dachverband zukünftig eine noch größere herausforde-
rung sein wird, die erinnerungskultur zu gestalten und neue 
Formate des interreligiösen gesprächs in einer sich weiter plu-
ralisierenden gesellschaft zu entwickeln. dazu gehört für sie 
auch eine kritische diskussion über den Begriff der Brüderlich-
keit im hinblick auf eine geschlechtersensible sprache. 

der erste Konferenztag endete mit dem als generationen-
dialog angelegten Abendpodium „dialog mit zukunft! Wie 
steht es um die jüdisch-christliche zusammenarbeit?“ im 
Münchner Volkstheater.3 Moderiert von Michael Brenner dis-
kutierten die rabbinatsstudentin und gründungsmitglied 
von Keshet deutschland Helene Shani Braun, der Vorstands-
vorsitzende der Kreuzberger initiative gegen Antisemitismus 
und der Bundesarbeitsgemeinschaft religiös begründeter ex-
tremismus Derviş Hızarcı, die Präsidentin der israelitischen 
Kultusgemeinde München und Oberbayern Dr.  h. c. Char-
lotte Knobloch, der intendant des Volkstheaters und spiellei-
ter der Passionsspiele in Oberammergau Christian Stückl 
und die Präses der evangelischen Kirche in deutschland 
Anna- Nicole Heinrich über bewährte und neue Wege für den 
interreligiösen dialog.4 Alle betonten die notwendigkeit der 

3 das Abendpodium kann hier angeschaut werden: https://www.youtu-
be.com/watch?v=zkhMix8Mzjg. 

4 s. die interviews mit helene shani Braun, Anna-nicole heinrich und 
derviş hızarcı ab s. 68. 

2 Abendpodium mit 
Helene Shani Braun, 
Derviş Hızarcı,  
Dr. h. c. Charlotte Kno-
bloch, Prof. Dr. Michael 
Brenner, Christian Stückl 
und Anna-Nicole Hein-
rich (v. l. n. r.)
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gesprächsoffenheit auf Augenhöhe und des lernens von- und 
miteinander. lebhaft wurde darüber diskutiert, wie der 
christlich-jüdische dialog um weitere christliche und jüdi-
sche stimmen, etwa aus dem queeren Bereich, bereichert und 
ob beziehungsweise wie der dialog angesichts der pluralen 
deutschen gesellschaft um weitere religiöse oder säkulare 
Partnerinnen und Partner  erweitert werden kann. Ferner wur-
den ideen für die zukunft der „Woche der Brüderlichkeit“ 
diskutiert, die Knobloch als „eine hervorragende einrich-
tung“ bezeichnete. die Vorschläge reichten von der Auswei-
tung auf mehrere Wochen im jahr und die entwicklung ein-
zelner Programme nur für jugendliche und junge erwachsene 
über eine die geschlechtergerechtigkeit ernstnehmende na-
mensänderung bis zu transforma tionen im Organisationspro-
zess unter stärkerer einbeziehung von kirchlichen, jüdischen, 
muslimischen, studentischen u. a. Vereinen und institutionen 
mit dem ziel der diversifizierung.

der zweite Konferenztag wurde in der Akademie der Wissen-
schaften mit zwei Workshops eröffnet. Moderiert von Dr. Tors-
ten Lattki arbeitete Felix Schölch, referendar und doktorand 
am lehrstuhl, mit den teilnehmenden über den religionsphi-
losophen schalom Ben-chorin, der bereits 1940 in Palästina 
mit dem jüdisch-christlichen dialog begann. Mit vielen texten 
und der Methode des stationenwegs zeigte schölch die drei 
Phasen des dialogs in deutschland nach der schoa auf, der 
maßgeblich von Ben-chorin geprägt und wofür er 1982 mit der 
Buber-rosenzweig-Medaille ausgezeichnet wurde.5 

Parallel dazu moderierte Prof. Dr.  Yossef Schwartz den 
Workshop „On Brothers, hyphens, and Other jewish-chris-
tian Metaphors“ mit Prof. Dr. Karma Ben Johanan. Mit den 
teilnehmenden sammelte sie Begriffe, die aus christlicher 
sicht das christlich-jüdische Verhältnis heutzutage beschrei-
ben und stellte sie der alten diffamierenden Metaphorik ge-
genüber. Ben johanan zeigte anschließend auf, dass diese 
 positiv gemeinte entwicklung von jüdinnen und juden nicht 
immer als solche wahrgenommen wird und auch die neuen 
Begriffe die gefahr bergen, judentum als vergangen und über-
kommen zu beschreiben.6

den Workshops folgte eine von Dr. Julia Schneidawind mo-
derierte diskussion mit Dr. An dreas Renz, Katholischer Vor-

5 s. den Beitrag von Felix schölch ab s. 55.
6 s. den Beitrag von Karma Ben johanan ab s. 43.
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sitzender der gcjz München, 
Reiner Schübel, evangelischer 
Vorsitzender der gcjz München 
und dem Münchner rabbiner 
Steven Langnas über geschichte 
und gegenwart der Münchner 
gcjz, die lokale gestaltung der 
„Wochen der Brüderlichkeit“ 
und die allgemeine interreligiöse 
Arbeit vor Ort. renz hob die Be-
deutung von Persönlichkeiten 
wie julius spanier und gerty 
spies mit  ihren „beeindrucken-
den Biografien“ für die Frühzeit 
der christlich-jüdischen zusam-
menarbeit in der landeshaupt-
stadt hervor. schübel präsentier-
te die Bildungsarbeit der gcjz in 
den nachfolgenden jahrzehnten. 
Ausgerichtet an der Formel „er innern – lernen – reden“ leis-
ten die Mitglieder bis heute antisemitismuskritische Arbeit, 
etwa durch gespräche mit zeitzeuginnen und zeitzeugen und 
exkursionen, und schaffen räume für Begegnung und Kennen-
lernen. dazu gehört auch die zusammenarbeit mit rabbiner 
langnas, der in Veranstaltungen über jüdische religion und 
Kultur informiert oder gemeinsames lernen zu einem be-
stimmten thema anbietet. Anschließend beteiligte sich das 
Publikum mit Fragen und Kommentaren an der diskussion, 
wodurch einzelne inhalte vertieft wurden. 

die tagung wurde mit einer inhaltlichen zusammenfas-
sung des Programms durch Friedhelm Pieper und einem Aus-
blick in die zukunft durch ilona Klemens beschlossen.

3 Dr. Andreas Renz, 
Rabbiner Steven Langnas 
und  Reiner Schübel im 
Gespräch mit Dr. Julia 
Schneidawind (v. l. n. r.)
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